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ziehungskunst des Jjeweiligen Seelsorgers ab wWwenn CT die iın eiınem größeren Gesamtkonzept aller lıturgischenSache ruhig, mıt Überzeugung und ohne ideologische Dıienste AaNSCMESSCH dargestellt werden. Sıcher wırd dabeiÜberfrachtung durchführt, zıiehen die Jungen in der Regel auch das kultische Gewand un! das ständıge Dabeisein desohne Schwierigkeiten mıiıt (falls nıcht 1n einzelnen Fällen Mınıstranten Altar eine wichtige Rolle spielen; aberEltern MAassıv dagegen wiırken). diese Aufgabe 1U  - och miıt der Unterscheidung der Ge-
schlechter un! ıhrer „spezifischen“‘ Rolle im Gottesdienst

verknüpfen, wiırkt schlichtweg ideologisch, zumalWie soll 6S weitergehen? WENN INan Aaus diesen Gründen nachträglich die Mädchen
VO Miınıiıstrieren Jetzt wieder ausschließen un ıhnen da-Sovıel den vorgebrachten Gründen. Wıe soll 68 1U für andere, lıturgisch „angemessenere‘ Rollen zuteılenweitergehen? Dıie Mädchen sınd VOT einıgen Jahren aus wollte. iıne solche (doch ach IETSatZ un! „„Abschie-pastoralen Gründen VO  e} Pfarrern, Kaplänen, Pfarrge- ben  c aussehende) Pastoral gäbe jenen Kritikern

meınderäten GE iın einzelnen Pfarreien in den Mınıstran- wıieder recht, die meınen, 1Im strukturellen (nıcht spırıtuel-tendienst aufgenommen worden;: also gleichsam ‚„VON - len!) Gefüge der katholischen Kırche bliebe die rau auf
ten  “ Di1e Biıschöte haben die Angelegenheit ZW ar nıemals Dauer doch unterbewertet.
off:zıell „abgesegnet‘‘, aber S1e haben S1€e doch geduldet; Zum zweıten darf INnan be] der lıturgischen Einordnungdie einen vielleicht „zähneknirschend“‘, die anderen des Meß®dieners heute nıcht mehr die pastoralen Erfahrun-stımmend. Jedenfalls schienen die posıtıven pastoralen Er- SEN der jJungen Kiırchen In der Drıitten Welt außer acht las-
fahrungen diese NEeEuUE Entwicklung ın der Mınıstrantenar- SCMH. Mädchen un Frauen (gerade auch in kultischen €7.2
beit rechtfertigen. Es ware sehr schlecht tür die wändern!) spielen dort vielerorts eıne bedeutend stärkere
konkrete Kırchenerfahrung vieler Menschen, gerade auch Rolle 1m Gottesdienst als be] Uu1ls, wodurch auch die (opt1-der Mädchen un: Frauen, Wenn diese Erfahrungen jetzt schen!) Unterschiede zwıschen Miınıiıstrieren un! anderen
‚„ VON oben‘‘ abgelehnt un! diese Entwicklung abgebro- lıturgischen Dıensten sehr relativiert werden un! VO  $ da-
chen wurde. Allein pastorale Gründe, die VO  3 den Pfar- her auch keiner gesonderten, ach Geschlechtern er-
reıen auch verstanden werden, sollten den Ausschlag BC- schiedenen rechtlichen Regelung mehr bedürten. iıne sol-
ben, W 1e INan die römische Instruktion in Deutschland che Regelung besiße 1m Grunde Nur einen rein tormalen
anwendet. Dıe obengenannten (liturgisch-rechtlichen un! Charakter, der sıch autf Dauer in der konkreten lıturgi-theologischen) Argumente hingegen sınd für ımmer wen1- schen Wırklichkeit nıcht halten ann un deswegen auch
SCr Gläubige überzeugend; S1e können eben ıhren ‚reSTau- wıieder eın Stüuck Autoritätsverlust mıt sıch bringen wuürde
ratıven“‘ Geruch nıcht Sanz verbergen. (wıe jede 1Ur tormal clurchgehaltene Rechtsordnung)Bei den ausschlaggebenden pastoralen Gründen sollte InNnan Genau davor aber sollte sıch die Kırche un das Amt in
ZzWel Gesichtspunkte auf keinen Fall VEILSCSSCNH: einmal ıhr ach den Erfahrungen der etzten Jahre SOTSSam hüten.
ann die besondere Stellung des Miınıstrantendienstes 1Ur Medard ehl
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In einer Erklärung hat der Vorsitzende der Deutschen Bı- der Vergangenheıit allzu schnell ımmer wıeder ıh gestelltenschofskonferenz ardına Joseph Höffner ZUuUr gegenwärtigen Ansprüche nachgegeben, doch gestellt worden selen diese An-
Wiırtschaftslage in der Bundesrepublik Stellung IMNMCN., sprüche VO  3 allen Deshalb müßten WIr u1ls angesichts der großenEr WweIlst darin auf die vielen Zeichen eıner negatıven Entwicklung Probleme alle iragen, ‚„„ob nıcht viele über ihre Verhältnisse lebenhın (steıgende Zahl der Arbeitslosen, steigende Inflationsrate, und das selt langem“‘. Das Gleichgewicht zwischen Leistung und
hohes Deftizit 1n der Leistungsbilanz) und ordert polıtische Füh- Anspruch sel verlorengegangen. Der Kardınal kritisierte auch,
rung und Öffentlichkeit auf, dieser Sıtuation gegenüber nıcht — da{fß eiınmal CITUNSCHNC Sozıjalbesitzstände unabänderlichen
tatıg leiben. Die ‚„Politik‘‘, heißt 1n der Erklärung, Rechtsansprüchen erklärt würden, selbst Wenn die Vorausset-
MUSse ıhre Verantwortung erkennen und Entscheidungen tret- ZUNSCH dafür nıcht mehr zuträten. Er tadelt ıne ‚„„‚Mentalıtät‘‘,fen, die der Entwicklung ıne Wende geben vermogen. Die die darauf hinauslaufe, „alle Angebote des Soz1ialstaats voll Aa U -
deutschen Bischöfe und die oroße Mehrkheit der Katholiken, zuschöpfen, manchmal bıs ZU Mißbrauch‘‘. DDer Vorsitzende
Kardınal Höffner, würden mıt Sıcherheit ‚„‚Maßnahmen Ntier- der Biıschotskonferenz ın als Korrekturmaßstab das Subs1-
stutzen, dıe VO  z} den Verantwortlichen 1n Bund, Ländern und diaritätsprinzip, das Ja bedeute, ‚„dafßs jeder das selbst leiste, W as
Gemeinden nach sorgfältiger Prüfung ergriffen werden, e1l- mıiıt eigenen Krätten vollbringen kann  c Höftfner macht In der
NemMmMm übertriebenen Anspruchsdenken begegnen und die Le1i- Erklärung deutlich, da{fß die Bischotskonferenz die Forderungstungsbereitschaft stärken, die öffentlichen Ausgaben nach Korrektur des Anspruchsdenkens nıcht I[1UT dıe Bevölke-
einzuschränken und dıie Verschuldung zumiındest nıcht weıter Iung insgesamt, sondern uch dıe Kırche selbst stellt Man
anwachsen lassen‘‘. Dem ASTAat wiırd attestiert, habe in WOoO nach fachkundiger Überprüfung geeıgnete und ertorder-
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liche Mafßßnahmen ergreifen, Ausgaben der Kirche senken, gegenüber gilt Lustiger, der sıch seıt seiınem Studium vorwiegend
ohne da{fß die seelsorgliche, gesellschaftliche und sozial-karıtatıve 1m 1akademischen Miılieu bewegt und sıch dort als Prediger eıinen
Tätigkeıit eingeschränkt würde. Er se1l überzeugt, der Kardınal, Namen gemacht hat, als stärker intellektuell gepragter Bischot.

Ihm werden ıne hohe Geistigkeit, starke Ausstrahlungskraft unddaß dıes möglıch sel; WISSse ber auch, dafß dies VO  3 Nen
schmerzliche Opfter verlange. Priester, Ordensleute und alle 1mM die Gabe des Humors nachgesagt, ebenso ıne feste geistıge Hal-
kirchlichen Dienst Tätıgen seıen eshalb aufgefordert, eın Be1- Lung ın Lehrfragen, ber uch ıne orofße persönliche Unabhän-
spiel geben. Zum Abschlufß zıtlert der Kardınal Aaus der Oko- gigkeıt. Le Monde (3 81) schlofß seınen ersten Kommentar
logie-Erklärung der Deutschen Bischoftfskonterenz VOoO Septem- Ernennung Lustiger mıiıt dem Satz ‚Alles läßt erwarten, dafß die
ber 1980 („Zukunft der Schöpfung, Zukunft der Menschheıt““‘): Persönlichkeit des Erzbischofs sıch schnell zeıgen wiırd,
Wır mussen uns freı machen ; VONMN Ansprüchen und Bedürfnissen, und ‚W al in dem Sınn, den der Papst gewollt hat.““
die WIr uns einredeten oder einreden leßen‘“‘. Wır müfßßten den
Mut aben, ‚„STAatt des Wortes IC  aB das Wort WIR die
Stelle SEIZCN, teılen, türeinander und miteinander die Guüter Eın Jahr nach Beendigung der Sondersynode (vgl März
dieser Welt en und nutzen‘‘ ‚„„Mehr seın““ sel wich- 1980, 116{ff.) hat Johannes Paul IL einen Briet 4ardına.
tiger als ‚‚mehr haben‘‘ Johannes Wiıllebrands un:! die übrigen Bischöte der Nieder-

an gerichtet. Der Briet tragt das Datum VO Februar (die
Sondersynode hatte 31 Januar 1980 ihre Arbeit abgeschlos-

ach fast zweijährigem Zögern hat Johannes Paul II. einen sen) und wurde 11 Februar veröftentlicht. Der Papst ezieht
ICUKE Erzbischot VO  - Parıs ernannt. Es ISt, WI1e uch In deut- sıch darın auf die Sıtzung des dreiköpfigen Rates der Sondersyn-
schen Zeıtungen schon verschiedentlich gemeldet wurde, der b1s- ode, die VO bıs 22. Januar 1mM Vatıkan statttand: Er habe
herige Bischof der 10zese Orleans, Jean-Marıe Lustiger. Mehr während dieser Sıtzung miıt Genugtuung teststellen können, dafß
als die Ernennung hat die Person des Ernannten tür internationale das Ergebnis der Synode wesentliches Fundament der pastoralen
öffentliche Aufmerksamkeıt DSESOTZEL. Erzbischot Lustiger, der Aktıivität der niederländischen Bischöfe bleibe. Er se1l sıch uch
TSLT ım November 1979 ZU Bischot VO Orleans ernannt WOTI - der Hırtensorge der Bischöte ‚„„hinsıichtlich einer Anzahl struktu-
den W alr und vorher Pfarrer der Pfarrei Ste. Jeanne de Chantal reller und psychologischer Schwierigkeiten“‘ bewußt geworden,
1im vornehmlıich großbürgerlichen Arrondissement VO  3 Parıs „„dıe der schnellen und zusammenhängenden Verwirklichung der
Wal, wurde 1926 als Sohn jüdischer Einwanderer 2US Polen in Synodenbeschlüsse 1im Weg stehen‘“‘. Der Briet tährt fort „Er-
Parıs geboren und machte seine philosophischen, theologischen laubt mıiır, uch 1ın brüderlicher Weıse ermutıigen und Euch
und lıterarıschen Studıien 1n Parıs (Institut Catholique). ach se1- bıtten, den eingeschlagenen Weg mıiıt Festigkeit weıterzuver-
ner Priesterweihe 1954 wurde ın Parıs Studentenseelsorger und folgen.“‘ Die Verwirklichung der Synodenbeschlüsse, dıe MIt den
Leıter des bekannten „„Centre Rıchelieu““. Die ersten Pressebe- Grundaussagen des weıten Vatikanums übereinstimmten, se1ı
richte nach seiner Ernennung beschäftigten sıch VOT em mıt ıne grundlegende Bedingung und ıne objektive, unverzıchtbare
der polnıschen und jüdischen Abstammung des Erzbi- Basıs tür die Verwirklichung der „cCommunı10“* sowohl innerhalb
schotis, der, besonders ZuUuUr jüdıschen, dieser sıch uch aus- der nıederländischen Kırche WwWI1e zwischen der örtlıchen Glau-
drücklich ekennt. Er betrachtet sich, erklärte kurz nach bensgemeinschaft und der unıversalen Gemeinschaftt der Katho-
Bekanntwerden der Ernennung, heute noch als Jude und sehe ıschen Kırche. Di1e Ausführung der Synodenbeschlüsse sel uch
keinen Gegensatz zwıschen seıner Zugehörigkeit Z,U) jüdischen VO  3 oroßer Bedeutung für die ın den Niıederlanden deutlich
Volk und seinem Glauben als 1St, dem als 15jahriger hervortretende Okumenische Bewegung. Johannes Paul I1 stellt
während des Krıeges seine Multter wurde 1in Auschwitz OI- test, die Synodenbeschlüsse en sowohl die nıederländischen
det konvertiert hatte. Aus der Tatsache, da{fß Lustiger polnıscher Bischöte als uch ıh: 1M Gewissen. „Die gegenwärtigen Pro-
Herkuntft ISt, wurde erwartungsgemäfß iıne besondere Nähe eme (von denen einıge sıcher schwierig SIN dürten uns keine
Johannes Paul ‚08 abgeleitet. Dieser Zusammenhang dürtte Ner- Angst machen. Wır sollen nıcht VOT iıhnen zurückschrecken.‘“‘ Er
dings eher Zutall se1ın, enn WwI1e iın kirchlichen reisen ın Parıs weılst darauf hın, dafß die Beratungen der Synode dıe Kriterien
mehrtfach angedeutet wurde, sel der Vorgänger Lustigers, Kar- ZUr Unterscheidung der verschiedenen Charismen 1n der Kırche
dinal Francoıs Marty, SCWESCH, der den Papst den ersten eriınnert habe So dürte das besondere Charisma nıcht tehlen,
Namen aut Lustiger als seiınen möglichen Nachfolger autmerk- ‚„das mıiıt der Berufung ZUr vollständigen Hıngabe Christus
Sanı machte. Offenkundig 1St ber nach allen übereinstimmenden ım Amtspriestertum und 1mM Ordensleben verbunden 1st‘“. Es gC-
Kommentaren die geistige ähe des Erzbischots VO  - DParıs höre den primären Aufgaben der Bischöfe, Instiıtute für die

Johannes Paul Il Er gilt diesem nach Temperament und seel- spezifische Ausbildung ZU hatholischen Priesteramt einzurich-
sorglicher Einstellung als CNS verwandt. Er wiırd VO  5 seinem bis- ten Weıter führt der Brief Aaus, die dorge dieses Problem dürte
herigen Verhalten her vorwiegend beschrieben als eın Mann kon- die dem Apostolat der Laıen zukommende Autmerksamkeit
servatıver Grundrichtung, der mıt modernen seelsorglichen nıcht verringern. AIch bın siıcher‘“‘, der Papst, „„daß eın

Schwung im katholischen Leben entsteht, wenn INan 1e] EnergıeMethoden spirıtuell überzeugen vermoge. Mıiıt seiınem Vor-
ganger, Kardıinal Marty, der bereits kurz nach Pontitikatsbeginn für die Stimulierung des Laienapostolats aut seınem spezifischen
Johannes Pauls dem Papst für Maı 1979 den Rücktritt angebo- Feld und mıt seınen eigenen Formen aufwendet, ohne daß dieses,
ten hatte, VOoO  3 diesem ber gebeten worden Wal, tür unbestimmte und se1l uch unabsıchtlich, ın das Apostolat der Priester über-
eıt 1m Amt leiben, verbindet den Erzbischoft die seel- geht  c< Dıie wahre ‚‚cCOommun10*“ könne I11Ur zustande kommen,
sorgliche Ausrichtung bei ziemlicher Gegensätzlichkeıit 1m Tem- WEeNnNn sıch alle Charısmen entwickelten. „„Auf diese Weiıse werden

Kardınal Marty lıebte das und eintache Wort,; alle 1n Übereinstimmung Mi1t iıhrer Eıgenart ZUur Entwicklung der
WAar 1m echten ınn Volksbischot ohne alle akademischen Allü- verschiedenen Berufungen beitragen, WI1e uch ZU: gesunden
T1CI Als Mann tranzıskanıscher Eintfachheit und Armutshaltung Entfaltung und der geistlichen Bereicherung der Glau-
haben ihn nıcht 1Ur die Parıser Diözesanen, sondern uch viele bensgemeıinschaft.“‘ Der Papst bıttet die nıederländischen Katho-
Journalıisten, dıe dem damalıgen Erzbischof VO  - Reıms ZUr eıt ıken um iıhr Gebet für die Verwirklichung der Beschlüsse und
des weıten Vatıkanums begegnet sınd, 1n Erinnerung. Dem- Orientierungslinien der Synode. _
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In seiNeTr Ansprache anläßlich der Audienz für die Römische da{fß sıch weltweıit ernNeut C111 Klima des kalten Krıeges auszubrei-
Rota ZU Begınn des ieuen Gerichtsjahres Januar hat ten droht Damıt erDunden wiırd der militärischen Verteidigung
SIC. Johannes Paul I1 ZUr Bedeutung des rechtlıchen Schutzes der staatlıchen Gemeinschatt uch der chweiz wıeder C1MN

der Ehe urc die kirchlichen Gerichte geäußert. Der Papst größerer Stellenwert bei der Sıcherung des Friedens CEINSECETAUMT
hob hervor, dıie Kırche habe VO  3 Anfang ausdrücklich So werden auf derC Seıte LNECUC Waffensysteme hö-
die Weıisung Jesu über die Unautlöslichkeit der Ehe gelehrt und heren Kosten schneller entwickelt, und auf der andern

Seıte wartet der Dritten elt ‚C1I1C Sıtuation MAassSıvsten Wn-bekräftigt Das Wohl der menschlichen Person und der Famıulie
verlange da{fß die Kırche heute noch stärker als der unmıiıttelba- rechts noch darauf dauerhaftt verändert werden‘‘ ıe
Cn Vergangenheit Ehe und Famiuılie iıhren besonderen Erklärung macht dann noch auf eltere Wiıdersprüche autmerk-
Schutz nehme Die uch VO:  - der Bischofssynode angeregten SA ‚„„Als Christen WI1Ii55en WITL uns der Nächstenliebe verpilich-
pastoralen Anstrengungen lieten 1115 Leere, WE S1C nıcht VO tet Eıne Erkenntnis der Friedensforschung IST 11U:;  - aber,
entsprechenden gesetzgeberischen und richterlichen Handeln dafß sıch Christen vieltach gewaltbereıter ZCISCH als ıhr reliıg1öses
begleitet würden Das Neue Kırchenrecht werde das umsSsetzen, Selbstverständnis erwarten aßt Ferner sıch ein Wiıder-
W as auf dem weıten Vatıkanum über Ehe und Famiıulıie gESaAgT spruch 391} Kontlıkt zwischen den Anforderungen mıiılıtärı-
worden sC1 „Was auf der Bischofssynode über den alar- schen Friedenssicherung und dem Ethos gewaltfreier Beziehun-
miıerenden Anstıeg der Eheprozesse bei den kirchlichen Gerich- gCH der Famiıulie und zwıschenmenschlichen Kontakten‘“‘ das
ten hören Wal, wiırd sicher be1ı der Revısıon des Codex Iurıs heıißt, C111l gelebtes Ethos der Gewaltfreiheit zwıschenmensch-
Canonicı berücksichtigt werden Die Vorbereitung aut dıe Ehe, lıchen Beziehungen führt Konflikten MI1L miılıtärischen Verteı1i-
Vomnn der die Stabilıtät des Ehebundes nıcht unwesentlic. abhänge, digupgsbedürfn%ssex& Die Erklärung sodann auf die Mıt-
werde NECZAaALUIV beeinflußt, WEenNnn mMIiıt großer Leichtigkeit Fhe- verantwortung der Christen hın, ‚„ WENnN die größere Gewaltbe-
nichtigkeitserklärungen ausgesprochen würden Die 995 und reitschaftt anhält, und wenn der Kontlikt zwischen dem Ethos
verantwortliche Arbeit der unferen Instanzen der ach- der Gewalttreiheit und dem Vorrang milıtärischer Sıcherheitsan-
samkeıt der Apostolischen Signatur und der gesunden Recht- Strengungen weıterdauert Als Teıl des reichen Nordens dieser
sprechung der Römischen ota entsprechen Zum notwendıgen Welt sınd WITL aber uch mitverantwortlich für die Fortdauer
Schutz der Famiılie nıcht unerheblich dıe Bereitwilligkeit Rüstungsanstrengungen beı gleichzeitigen menschen-
der diözesanen und regionalen kırchlichen Gerichte Zur Betol- vernichtenden Lebensbedingungen vielen Teılen der elt
gun der Direktiven des Heıligen Stuhls und der Rechtsprechung Dıe Erklärung hält ber nıchts davon, über dıe Erforschung der
der ota der tireuen Beachtung der SaC  ıchen und TOZCS- Ursachen hinaus Sündenböcke suchen und Beschuldigungen
sualen Normen bei Man dürfe sıch nıcht auf vermeiıntliche Neu- auszusprechen Entscheidend 1ST die Bereıitschaft, hıer und
heiten oder autf Interpretationen STUTLZCN, die nıcht der kanon1- der Veränderung der ungerechten indıviduellen und gesell-
schen Norm entsprächen Wır INussen davon überzeugt SCHMN, schaftlichen Verhältnisse mıtzuarbeıten So ruft die National-
daß die EIrDAStG; aufmerksame, überlegte, vollständige und CI - kommuissıon alle Christen auf, „mitzudenken und mıtzuarbeıi-
schöpfende Behandlung VO Ehesachen die volle Übereinstim- ten der Verwirklichung Welt, der ‚Wahrheıt, Freiheıit,
IMunNng mMIIt der wahren Lehre der Kırche, dem kanonischen Recht Liebe und Gerechtigkeit‘ herrschen und ı der jeder möglıchst
und der gesunden kanoniıschen Rechtsprechung eriordert Dıe hne Angst VOT Vernichtung und Zerstörung leben kann:
Kıirchengerichte sollten besonders autf den freien und gültıgen durch die Besinnung jedes einzelnen auf den Zusammenhang
Ehekonsens blicken und be1 der Frage nach der Gültigkeıit des zwischen SCIHCT Glaubensüberzeugung, SC1INCIN miıtmenschlichen
Ehebandes die Autmerksamkeit den roblemen der Person und Beziehungen und SC1INCI Bereitschaft, Ansprüche mıiıttels
den Rechtsvorschriftften zuwenden Dıi1e Kırche uch miıt Gewalt durchzusetzen, durch 1116 Rüstungspolitiık die die
iıhrem Recht dıe VWerte VO Ehe und Famaiulie bewahren Bedürfnisse der Armsten unserer elt nıcht überspielt und

ıhrer Unterdrückung und Vernichtung beiträgt Fuür
Land geht 1erbe1 VOITaNg1S 1Ne entsprechende Regelung

„Für aktive Friedenspolitik‘““ S1IC die Schweizerische der Waffenausfuhr durch 1NeC gesetzlıche Regelung der
Nationalkommission Iustitia et Pax ihrer Erklärung Dienstverweigerung, die ohne Abstriche der Unantastbarkeıit des
Weltfriedenstag ıe zunächst darauf hın, dafß den mıiılı- Gewissensentscheides gerecht wırd durch 1Ne ernsthafte und
tärıschen Rüstungsanstrengungen der Vorrang VOT der Schaffung auf den Abbau VO  3 Vorurteilen und Dıffamierungen bedachte
VO  ; triedenssichernden wirtschaftliıchen, politischen und Oz14- öttentliche Diskussion VO  w anderen Wiıderstandstormen als den

militärischenlen Verhältnissen eEINZgEraumM wırd Wır stehen VOT der Tatsache,
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MAX SECKLER Spannungsield VO)  -} Wissenschaft und melt vorlegt, sollen dem Vorwort zufolge „Weg 7zwiıischen
Kirche Theologie als schöpferische Auslegung der Wirklichkeit den FExtremen:‘‘ für die Theologie und den christlichen Glauben
Verlag Herder, Freiburg Basel VWıen 1980 274 O WEelsenN Diıesen Weg sıeht Seckler Verständnıis der Theo-

logıe als Glaubenswissenschaft, dıe siıch weder der Vorgabe des
Die e]lf I1T WEN1ISCH Ausnahmen den etzten Jahren entstande- Glaubens noch dem Anspruch der wissenschaftftlichen Reflexion
Nen Beıtrage, die der Tübinger Fundamentaltheologe hıer IN - entzieht und die daraus der Kırche und theologischen Voll-


